Sozialmed-Fragen 05/06

Welche sind die beliebtesten Reise- bzw. Urlaubsmotive?

1) Gesundheit/Umwelt/Natur

2) Nachtleben

3) Ruhe finden

4) Strand/Sonne

5) Lernen

A) Nur 5 trifft zu.

B) 2 und 5 treffen zu.

C) 1 und 3 treffen zu.

D) 1, 2 und 5 treffen zu.

E) Alle treffen zu.

Prüfungsfragen:

1. Welche Bereiche sollte ein erfolgreiches Risikomanagement beinhalten?

1 Einschätzung

2 Bewertung

3 Früherkennung

4 Bewältigung

5 Abschätzung politischer Fragestellungen

A 1,2 und 5 ist richtig

B 1,2 und 4 ist richtig 

C 3 und 5 ist richtig

D 1,2,3,4 und 5 ist richtig 

E nur 5 ist richtig

2. Welche der folgenden Aussage(n) ist/sind falsch.

1 Für die Findung von Grenzwerten und deren Umsetzung ist ausschließlich die

Politik zuständig.

2 Die oberste zugelassene Konzentration eines Stoffes am Arbeitsplatz, die bei

ständiger Exposition während der Arbeit keine Gesundheitsbeeinträchtigung

mit sich bringt wird mittels MAK-Wert (maximale Arbeitsplatzkonzentration)

angegeben.

3 Richtwerte werden auf ähnliche Weise wie Grenzwerte festgesetzt, müssen

aber unbedingt rechtsverbindlich sein.

4 Der BAT-Wert (biologische Arbeitsstofftoleranzwert) ist der höchstzulässige

Wert eines Stoffes oder seines Metaboliten, der noch keine

Gesundheitsgefährdung hervorruft.

A 1 und 4 ist falsch 

B 1 und 3 ist falsch 

C 2 und 4 ist falsch

D nur 3 ist falsch 

E 1,2 und 4 ist falsch

Frage 1

Toxikopie bedeutet:

a) das Kopieren oder die Nachahmung einer Intoxikation wobei die Einwirkung

eines Toxins nicht nachgewiesen werden kann

b) eine akute Vergiftung

c) die Kopie einer bestimmten medikamentösen Wirkung mit der Verwendung

einer anderen Medikamentenklasse

d) das Kopieren oder die Nachahmung einer Intoxikation wobei die Einwirkung

eines Toxins medizinisch nachgewiesen werden kann

e) dass eine Noxe die gleiche Wirkung wie eine andere hervorruft

Frage 2

Durch welchen Vorgang nach Popper wird die Evolution einer Theorie/Satzes

durchgeführt?

a) Falsifizierung

b) Ratifizierung

c) Partizipierung

d) Verifizierung

Frage 3

Was macht ein Problem zu einem Sozialmedizinischen Problem?

I. Das Problem betrifft viele.

II. Das Problem betrifft einzelne, wird aber nur verständlich wenn man den

Sozialisierungsprozess berücksichtigt.

III. Das Problem ist relevant für eine gesundheitspolitische Strategie

IV. Das Problem wirft neue, zu erforschende Fragen auf

V. Das Problem wird nur von Personen verstanden, die Medizin studiert haben

a) Antwort I , II und V sind richtig

b) Antwort I, II und IV sind richtig

c) Antwort I, II, und III sind richtig

d) Alle Antworten sind richtig

e) Keine der Antworten sind richtig

Wie stark sind in Österreich die Medikamentenkosten in den letzten 10 Jahren

gestiegen?

A: Sie haben sich verdoppelt.

B: Sie haben sich verdreifacht.

C: Sie sind um 50% angestiegen.

D: Sie haben sich vervierfacht.
Prüfungsfragen:

1. Welche Personengruppe ist NICHT von der gesetzlichen Unfallversicherung

abgesichert?

A: Arbeitnehmer 

B: Schüler

C: Studenten 

D: Hilfsorganisationen

E: illegaler Einwanderer

2. Ein Arbeitsunfall bzw. eine Berufskrankheit muss binnen 5 Tagen an den

zuständigen Versicherungsträger (z.B. Tiroler GGK) gemeldet werden,

OBWOHL

der Versicherungsträger von sich aus im Schadensfall tätig wird.
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A: beide Aussagen und Verknüpfung richtig

B: beide Aussagen richtig, aber Verknüpfung falsch

C: 1. Aussage richtig, 2. Aussage falsch

D: 1. Aussage falsch, 2. Aussage richtig

E: beide Aussagen falsch

3. Welche Hilfsverrichtung kann beim Pflegegeld nicht berücksichtigt werden?

A: Herbeischaffen von Nahrungsmitteln, Medikamenten, …

B: Reinigung von Wohnung und persönlichen Gebrauchsgegenständen

C: Pflege der Leib- und Bettwäsche

D: Mobilitätshilfe im weiteren Sinn (z.B. Begleitung bei Amtswegen oder

Arztbesuchen)

E: Unterhalten des Betroffenen, um die Langeweile zu vertreiben

Prüfungsfragen

1.Wie heißt der Dachverband der österreichischen Sozialversicherung?

A) Hauptverband der Sozialversicherungsträger

B) Österreichische Sozialversicherungsanstalt

C) Ausgleichsfond der Sozialversicherung

D) Verband der Pflichtversicherten

E) Öffentlich rechtliche Versicherungsanstalt

2.Welche Versicherungen umfasst die österreichische Sozialversicherung?

1. Krankenversicherung

2. Pensionsversicherung

3. Arbeitslosenversicherung

4. Unfallversicherung

A) alle sind richtig

B) 1,2 und 3 sind richtig

C) 2,3 und 4 sind richtig

D) 1 und 2 sind richtig

E) 1 und 4 sind richtig

3.Was versteht man unter dem Prinzip der kollektiven Äquivalenz in Bezug auf

die Österreichische Sozialversicherung?

A) Beiträge werden nach Belastbarkeit und nicht nach Risiko

eingezahlt.

B) Familienangehörige werden beitragsfrei mitversichert.

C) Das Prinzip der Selbstverwaltung der Sozialversicherung.

D) Die Kostenübernahme einer ausreichenden Krankenbehandlung.

E) Die Organisation des Hauptverbandes der

Sozialversicherungsträger.

2) In welchem Land haben Krankenversicherungen den persönlichen Profitzuwachs

zum Ziel?

a) Schweiz

b) USA

c) GB

d) Österreich

Prüfungsfragen:

Welche dieser Aussagen ist richtig?

Selbstbehalte bewirken:

1. verbesserte Compliance

2. mehr Vorsorge

3. weniger Arztbesuche

4. steigen des Arztgehalts

1 + 3

1 – 3

4

2 + 4

alle Aussagen richtig

Welche Aussage ist falsch?

a) Sind mehrere Heilmittel auf einem Rezept verordnet, ist die Rezeptgebühr pro

Packung zu leisten.

b) Heilbehelfe sowie orthopädische Schuhanlagen, Blutdruckmessgeräte und

Sehhilfen werden nur gegen ärztliche Verordnung von der Krankenkasse

gewährt.

c) Die Kosten für Hilfsmittel (Krankenfahrstühle, orthopädische Schuhe,

Krankenbetten) werden zur Gänze von der Krankenkasse übernommen.

d) Ein wesentlicher Punkt bei der österreichweiten Einführung der eCard ist,

dass dadurch die Krankenscheingebühren entfallen

1. Was versteht man unter Peer-Counseling?

a)Beratung behinderter Menschen durch Menschen, die selbst behindert sind

b)Beratung behinderter Menschen durch Menschen, die selbst nicht behindert sind

c)kirchliche Seelsorge

d)Beratungsgruppe für Menschen, die ein Problem mit Bier haben

2. Welche/r dieser Begriffe bezieht sich auf den sozialen Aspekt der Behinderung?

1)Behinderung

2)Schädigung

3)Beeinträchtigung

4)Impairment

5)Disability

3. Welche wichtigen Grundregeln sind beim barrierefreien Bauen zu beachten?

a)Die Räume sollen stufenlos zugänglich sein

b)Die Türen müssen eine Durchgangsbreite von mindestens 80 cm haben

c)Die Bewegungsfläche für einen Rollstuhl erfordert einen Durchmesser von

mindestens 150 cm

d)Rampen sollten nicht mehr als 6% Steigung aufweisen

e)abgeflachte Gehsteigkanten

Antwort: alle richtig

4. Es besteht auch bei querschnittsgelähmten Menschen die Notwendigkeit der

Empfängnisverhütung…WEIL

… querschnittsgelähmte Frauen grundsätzlich genauso in der Lage sind, Kinder zu

bekommen.

Antwort: Aussage richtig
Prüfungsfragen:

Herzinfarkte enden bei Frauen häufiger letal, weil

1. bei Frauen häufiger der Hauptstamm der linken Koronararterie betroffen ist.

2. Frauen häufiger zu Rhythmusstörungen im Rahmen des Infarktes neigen.

3. Frauen sich sehr oft nicht mit dem klassischen Bild eines Myokardinfarktes

präsentieren.

4. das Herz der Frauen anfälliger für ischiämische Ereignisse ist.

Was ist kein Risikofaktor für Brustkrebs?

1. positive Familienanamnese

2. Adipositas

3. Kinderlosigkeit

4. Brustgröße

Erhöhen orale Kontrazeptiva das Risiko für ein thromboembolisches Ereignis

Wobei das Risiko bei Pillen der 3. Generation am höchsten ist?

Beide Aussagen richtig und Verknüpfung richtig.
Frage 1:

Was gehört nicht zu den 4 geriatrischen Is?

a.) intellektueller Abbau

b.) Inkontinenz

c.) Immobilität

d.) Intoleranz

e.) Instabilität

Frage 2:

Welche Aussagen über sind richtig?

1.) Die kristalline Intelligenz nimmt im Alter genauso ab wie die fluide.

2.) Inkontinenz kann zu sozialem Rückzug und Depression führen.

3.) Stürze im Alter sind meistens Bagatellverletzungen und haben selten schwere

Traumen zur Folge.

4.) Motivation und Emotionen nehmen im Alter genauso ab wie die intellektuellen

Leistungen.

a.) nur 2 ist richtig

b.) 1 und 2 sind richtig

c.) 2 und 4 sind richtig

d.) 1-3 sind richtig

e.) 1-4 sind richtig

Frage 3:

Welche Art der Inkontinenz gibt es nicht?

a.) Dranginkontinenz

b.) Überlaufinkontinenz

c.) Funktionelle Inkontinenz

d.) Stressinkontinenz

e.) Füllungsinkontinenz

1. Welche Aussage ist richtig?

1) Gerade für die Zukunft ist es nicht unbedingt notwendig, sich als Arzt mit

fremden Kulturen auseinanderzusetzen.

2) Das Hinzuziehen von Dolmetschern ist bei Gesprächen nie notwendig.

3) Krankheitsvorstellungen ausländischer Patienten unterscheiden sich nicht von

unseren.

4) Erkrankungen wie Karies, Übergewicht und Infektionen mit H. pylori kommen

bei ausländischen Kindern häufiger vor als bei einheimischen Kindern.

5) Es herrscht kein Bedarf an normierten psychodiagnostischen Instrumenten für

ausländische Kinder.

2. Was zählt zur Problematik für den Arzt im Umgang mit Migranten?

A: Sprache

B: kulturelle Unterschiede

C: Mangelnde Compliance

D: Religion

E: Freizeitinteressen des Patienten

A-D sind richtig
2. Frage: Welche Aussage zu den Problemen von Migrantinnen trifft nicht zu?

A. Ein Problem stellt das Aufwachsen zwischen oder in zwei Kulturen dar.

B. Mädchen türkisch-muslimischer Herkunft haben oft Probleme mit den

widersprüchlichen Anforderungen unserer Gesellschaft und ihrer Familie.

C. Migrantinnen werden häufig mit psychischen Belastungen in Verbindung

gebracht.

D. Migrantinnen haben nachweislich kein höheres Gesundheitsrisiko.

E. Einsamkeit, Isolation und Langeweile können Folgen von zuwenig Kontakt zu

anderen Mädchen sein.

3. Frage: Warum wird die medizinische Hilfestellung in einem späten Stadium

der Krankheit bzw. gar nicht in Anspruch genommen?

a.) Sprachliche Barrieren

b.) Unverständliche, komplexe Sachverhalte

c.) Finanzielle Probleme

d.) Kulturelle und religiöse Hintergründe und Denkweisen

e.) Migrantenspezifische Verhaltensweisen

Antwort a,b,d,e sind richtg

Wie heißt die häufigste Blindenschrift:

A Schwarzschrift

B Brailleschrift

C Moonschrift

D Punktschrift

Was sind wichtige Hilfsmittel für Sehbehinderte am Computer:

1: Flachbildschirm

2: Blindenhund

3: Spracheingabe und Sprachausgabe

4: Tintenstrahldrucker

5: Braillezeile am Computer

A: 1+4

C: 3+5 (richtig)
Welchen für den Organismus positiven Effekt hat Olivenöl im Bezug auf das

Cholesterin im Vergleich zu anderen Fetten?

a) steigert LDL senkt HDL

b) steigert HDL senkt LDL

c) steigert HDL steigert LDL

d) senkt HDL senkt LDL

e) hat keine Auswirkungen auf das Cholesterin

Welche der folgenden Aussagen sind falsch?

a)Ein hoher Anteil an Ballaststoffen in der Nahrung begünstigt die

Krebsentstehung.

b)Vitamin C ist relativ lichtempfindlich und reagiert empfindlich auf Luftsauerstoff,

c)deshalb ist Fleisch eine gute Vitamin C Quelle.

d)Olivenöl hat einen besonders hohen Anteil an einfach gesättigten Fettsäuren.

e)Vitamin B12 kann in der Leber und im Muskel gespeichert werden.

1. Was war das Bahnbrechende am Studiendesign der Alameda-County Studie?

• Es wurden nur Männer befragt

• Es wurden nur Frauen befragt

• Selbstberichte als medizinische Untersuchung

2. Ist es gesünder, arbeitslos zu sein oder Arbeit zu haben?

3. Wo steigt die Lebenserwartung am stärksten?

• Land mit dem höchsten Pro-Kopf-Einkommen

• Land mit der geringsten Einkommensungleichheit

• Land mit dem höchsten Wohlstand
1. Was ist Emergenz?

A.) Emergenz besagt, dass zusammenhängende Teile ein Ganzes ergibt.

B.) Das Phänomen, dass Neuartiges ausschließlich und in nicht

vorhersagbarer Weise aus Vorgegebenem sich selbst bildet

C.) Das Phänomen, dass sich Eigenschaften eines Ganzen aus seinen Teilen

ableiten lassen.

D.) „Das Ganze ist die Summe seiner Teile“

2. Was bewiesen Beloc und Breslow in Ihrer Studie?

a) Sie bewiesen den gesicherten Zusammenhang zwischen psychischen und

physischen Wohlbefinden.

b) Sie bewiesen den Zusammenhang zwischen Depression und Suizid.

c) Sie bewiesen den gesicherten Zusammenhang zwischen Lebensstil und

physischer Gesundheit.

d) Sie bewiesen keinen Zusammenhang zwischen Lebensstil und Gesundheit.
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3. Was ist die monistische Theorie ?

a) Eine Person besteht aus zwei getrennten Einheiten, dem Körper und der Psyche

b) Eine Person ist eine Einheit mit verschiedenen Eigenschaften: körperlichen,

psychischen, sozialen, musischen, ökonomischen etc.

c) Eine Person besteht aus einer Vielzahl von getrennten Einheiten, dem Körper, der

Psyche, dem ökonomischen Prinzip usw.

d) Eine Theorie der Unvereinbarkeit von Geist und Psyche
1.) Die Lebenserwartung in der Gesellschaft mit dem geringsten Einkommensunterschied

ist sehr hoch, weil hier starke soziale Bindekräfte und ein hohes Maß

an Gemeinschaftssinn vorhanden sind.

A. Beide Aussagen stimmen, die weil- Verknüpfung ist berechtigt.

B. Beide Aussagen stimmen, die weil- Verknüpfung ist falsch.

C. Die erste Aussage ist korrekt, die zweite falsch.

D. Die erste Aussage ist falsch, die zweite korrekt.

E. Beide Aussagen sind falsch.

2.) Welche der genannten Faktoren beeinflusst/en die Lebensbedingungen und

damit im weiteren Sinne auch die Gesundheit der Bevölkerung?

A. soziale Ausgrenzung 

B. frühe Kindheit

C. Stress 

D. Anzahl der Autos

E. Ernährung

Antwort:Alle

3.) Was bedeutet der Begriff “Sozialkapital”?

A. Der Anteil des BIP, der pro Jahr in Österreich für Sozialausgaben aufgewandt

wird.

B. Die Fähigkeit einer Person sich sozial zu verhalten.

C. Wie viel jeder Österreicher im Jahr für karitative Zwecke wie zum Beispiel

„Licht ins Dunkel“ spendet.

D. Die Fähigkeit durch soziale Netzwerke, Vertrauen und Normen

gemeinsam zu handlen.

(1) Was ist ein Axiom?

(2) Kann Wissenschaft Erleuchtungen (z.Bsp von „Propheten“, etc.) ausschließen?

(3) Was ist eine Echte Theorie

Es existieren Schutzfaktoren in Hinblick auf Herausforderungen und Schutz vor

Krankheiten. Welche dieser Aussagen ist falsch.

a) Menschen die glauben haben weniger Riskiofaktoren.

b) Menschen die glauben sind optimistischer.

c) Wer glaubt, hat mehr soziale Kontakte.

d) Menschen die glauben sind gesünder und ist entspannter

e) Menschen die glauben haben weniger Probleme.

Einige Studien zeigen, dass die Lebenserwartung abhängig ist, vom Ausmaß der

Gläubigkeit und der Teilnahme am kirchlichen Leben, demnach ist die Mortalität

unter aktiv Gläubigen um circa 25-33% niedriger ist als unter Atheisten.

a) Aussage 1 und 2 ist richtig. Die Verknüpfung stimmt

Die Glaubensregeln, der jeweiligen Religionen, vereinfachen und erleichtern den

Gläubigen ihr Leben, dadurch werden Ressourcen und Energie eingespart, die sonst

zur Steuerung des Alltags verwendet werden hätten müssen.

a) Aussage 1 und 2 ist richtig. Die Verknüpfung stimmt

Prüfungsfragen:

Welche der folgenden Aussagen ist zutreffend?

A) Absolutes Rauchverbot am Arbeitsplatz gilt dann nicht, wenn eine verstärkte

Be- und Entlüftung die NichtraucherInnen schützt.

B) Unabhängig von Be- und Entlüftung gilt am Arbeitsplatz absolutes

Rauchverbot, wenn der Büroraum oder einem Büro vergleichbare Raum nur

durch Betriebsangehörige genutzt wird..

C) Absolutes Rauchverbot am Arbeitsplatz gibt es nicht.

D) Der Arbeitgeber bestimmt gänzlich über das Rauchverbot am Arbeitsplatz.

E) Hinweise auf absolutes Rauchverbot fehlen im

ArbeitnehmerInnenschutzgesetz.

Zu welcher „Alkoholkulturform“ werden die USA und Kanada gezählt?

A) Ambivalenzkultur

B) Abstinezkultur

C) Permissivkultur

D) Permissiv-funktionsgestörte Kultur

Was ist der erste Grund für Frauen zu rauchen?

A Emanzipation

B Gewichtszunahme

C Intelligenzfördernd

D Durchblutungsfördernd

E Embryogenesefördernd

1. Welche Folgen verursacht chronischer Alkoholabusus

1. Leberzirrhose

2. Fettleber

3. Wernicke-Encephalopathie

4. Embryopathie

A) Keine der Antworten ist richtig

B) Alle Antworten sind richtig

C) Nur 1 und 2 sind richtig

D) Nur 2, 3, und 4 sind richtig

E) Nur 3 und 4 sind richtig

2. Ab welchem Alter ist es in Österreich gesetzlich erlaubt, Bier zu trinken?

A) 18

B) 14

C) 12

D) 16

E) 23

3. Welche Institutionen nehmen sich der chronischen Alkoholkranken an?

1. Anonyme Alkoholiker

2. Caritas

3. WWF

4. SOS Kinderdorf

5. Polizei

A) 1 und 2 sind richtig

B) Alle sind richtig

C) keines ist richtig

D) 1, 3 und 5 sind richtig

1. Was gehört nicht zwangsläufig zu den Aufgabenbereichen eines Gemeindearztes?

a) Totenbeschau

b) Beseitigung von hygienischen Missständen in öffentlichen Gebäuden

c) Die Behandlung von Versorgungsheiminsassen

d) Forschungsarbeit und Publikationen

2. Zu den Aufgaben des Tiroler Krankenanstaltenfinanzierungsfonds gehört nicht:

a) die Regelung des Finanzierungssystems

b) die Abgeltung von Leistungen der Tiroler Fondskrankenanstalten

c) die Gewährung von Zuschüssen

d) Mutter-, Elternberatung

Aus wie vielen Sektionen setzt sich das Bundesministerium für Gesundheit und

Frauen zusammen?

4? (soweit i des überblicksmäßig gseng hätt)

1.10.1 Frage: Was macht laut WHO eine Gesunde Stadt aus?

Welche Antworten sind richtig?

1) Eine gesunde Stadt ist gekennzeichnet durch den guten Gesundheitsstatus der

Bürger der Stadt.

2) Eine gesunde Stadt ist sich der Rolle der Gesundheit für ihre Bewohner bewusst.

3)Eine gesunde Stadt hat ein ständiges Bestreben die Gesundheit ihrer Bürger zu

verbessern.

4) Eine gesunde Stadt hat einen Plan und Struktur um ein Konzept für die

Verbesserung der Gesundheit zu verwirklichen.

5)Eine gesunde Stadt verbessert kontinuierlich die soziale Umwelt und die

Gesellschaftsressourcen ihrer Bürger.

A: 1 und 5 sind richtig

B:2, 3 und 4 sind richtig

C: 1,2,3 und 4 sind richtig

D: 2,3,4 und 5 sind richtig

E. 1-5 sind richtig

1.10.2. Frage: Welche Parameter werden bei einer Trinkwasseranalyse gemessen?

Welche Antworten sind richtig?

1) pH-Wert

2) Bakterien

3) Nitrit und Sulfat

4) Fluorid, Natrium, Chlorid

5) Gesamtwasserhärte

A: 1 und 5 sind richtig

B: 3 und 5 sind richtig

C: 2 und 4 sind richtig

D: 1,2,3,4,5 sind richtig

E: 1,2,3 sind richtig

1.10.3. Frage: Was geschieht mit dem Innsbrucker Biomüll?

A) Kompostierung

B) Deponierung zusammen mit Restmüll

C) Wird in den Inn gekippt

D) Wird im Straßenbau verwendet

1. Was ist keine wichtige präventive Maßnahme zur Erhaltung der Kinder- und

Jugendgesundheit?

1. Impfungen

2. Mutter-Kind-Pass

3. Sportliche Betätigung

4. Computerspiele

5. Sozioökonomischer Status

2. Was ist kein Problem bei der Berichterstattung im Bereich der Psychiatrie?

1. fehlende Interaktion zwischen den einzelnen Einrichtungen

2. Fehlen eines einheitlichen Dokumentationssystems

3. Motivation und Verlässlichkeit der Berichterstatter

4. verschiedene politische Ressortzuständigkeiten

5. Häufige Änderungen mit Eintreten neuer Legislaturperioden

3. Welches Ziel wird nicht vom nationalen österreichischen Gesundheitsplan

verfolgt?

1. Verminderung von "Volkskrankheiten"

2. Langfristige Finanzierung und Sicherung künftiger medizinischer Leistungen

3. Patienten- bzw. Betroffenenorientierung in der Gesundheitsversorgung

4. Mehr Menschen sollen gesund und beschwerdefrei älter werden

5. Auf die Etablierung von Qualitätssicherungsmaßnahmen im

Gesundheitsbereich wird in Zukunft kein Wert gelegt!
Was sind keine wesentlichen Ressourcen der Gesundheitsförderung?

a) gesunde kindliche Entwicklung und Ausbildung

b) Gesundheitsverhalten und Lebensstiel

c) Vorhandensein sozialer Netzwerke

d) Nutzung der natürlich vorkommenden Bodenschätze

e) Zugang zu Gesundheitsdiensten

Was versteht man unter promotiver Medizin

a) Hat als Zielsetzung die Vorbeugung von Erkrankungen

b) Hat als Zielsetzung die Heilung von Krankheiten

c) Hat als Zielsetzung die Verbesserung der Gesundheits- und Lebensqualität

d) Ist ausschließlich Aufgabe des Hausarztes

e)Vermehrter Einbau von Produktwerbung zur Kostensenkung im

Gesundheitssystem

